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A JPAstoraIcäll
(Verwendung CiNes fremden Diözesanrituals.) Pfarrer SiTy-
weıß, daß verschıedenen DiOozesen des deutschen Sprach-

gebletes der Nachkriegszeıt eUue Diıözesanrıtualien mit 11-
scher pprobation eingeführt wurden, denen der eDTauc
der Volkssprache weıtgehend zugelassen ist Z . bei den ere-

ı10 N1eN der feierlichen aufe, bel der Trauung, eım kırchlichen
Begräbnıis, bei der Krankenprovision bei eiıhungen und cg
NUNSECN, Sirkus hat sıch solche fremde Rıtualbücher angeschaiit
und S1e efallen 1ıhm besser als se1in eISCNES Vıözesanrıtuale, das
sıch stireng das Rıtuale Romanum hält un alle degnungen
un Weıiıhungen 1Ur lateinisch enthält Er verwendet Un ge-legentlich bel kirc  ıchen unktionen die Temden Dıözesan-
rıtualıen un findet bel SeinNnem Pfarrvolk damıt großen Anklang
DIie Leute hören aufmerksam un ergr1ffen Z WeNnNn die
herrliıchen Gebete der Kırche feierlich un ausdrucksvoll der
y olkssprache betet Der ecUue Brauch redet sıch den Nachbar-
pfarren herum Die Nachbarpfarrer mMı  ıllıgen das orgehen
des Sirtus Dieser rechtfertigt sıch damıiıt daß J Nnu  n T1
Kıtuales abh Ecclesia probati", „T1tUs ab Eicclesia probatı 3 „TOT-
mulae ab KEcclesia praescriıptae” gebrauche, WI1Ie das kırch
liıche Gesetzbuch vorschreıbt (can. 733,; 1: Ca  S 1148); dage  g  en
SeI nıchts einzuwenden, und das Volk erbaue sıch daran. Die
Nachbarpfarrer wollen siıch damıiıt nıcht zufrieden geben, der
Dekan ıll eiNe Beschwerde das ÖOÖrdinariat riıchten. u
dieendum

Kınige grundsätzliche Erörterungen scheinen nıcht über-
Müssig Se1N. Die Kırche aßt der persönlıchen Gottesverehrung
der Gläuubigen cultus prıvatus) weı  ehende Freiheit. Aber die
außeren Formen der Oöffentlichen Gottesverehrung der: KIr-
chengemeinschaft cultus publicus) ordnet und bestimmt Srund-
saizlıch die kırchliche Autorität (can.. 1256, 1260 Damiıt ergab
sıch elbst, daß die Entwicklung des innerkirchlichen Lebens
mehr und mehr ZUTFr Vereinheitlichung der iturgie
drängte ıne einheitliche Normierung des öffentlichen Kultus
für die Gesamtkirche konnte aber ach der ganzen Natur
Verfassung der Kirche NUr VOo Priımat des Apostolischen Stuh-
les ausgehen. Das Endergebnis dieser geschichtlichen Entwick-
ung en WITr Can. 1257 VOTL UuNsS, der keine Neuerung, SON-
ern längst geltendes Gemeinrecht darstellt: ‚„„Unius Apostolicae15 est tum Tam ordinare lıturgiam, tum. lıturgicos TO-bare lıbros.‘“ Die jansenistische Auffassung,. daß den einzelnen
ischöfen Ce1Nn ursprüngliches, Urc den römiıschen Primat nicht
gebundenes göttliches ec. qauf selbständige und una)|  ängıgerdnung der dıiszıplinären Belange zustehe, wurde Vo der Kirche
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enNns1ıkate
6.—8., Denz. 6—1 qamıt an auch das Festhalten
Kirche 4al der einheitlıchen lıturgischen Sprache zusammen.
Apostolische erhält sich die Bestrebungen, der
Volkssprache der öffentlıchen Liturgie weıteren Raum
Zzu gewähren, WAar nıcht unbedingt ablehnend, aber zurückhal-
tend und vorsichtig. Der Satz der Synode PistojJa: „LOT€
contra apostoliıcam PraAlmıı et Del consılia, 111ı populo
facıll1ores V1i4de pararentur SUam jungendiı CUL UCEe

tohus ecclesiae‘‘ wurde der Apostolischen Konstitution
„Auctorem el  .. Vo August 1794 zensuriliert mıt en Wor
ten haec propositio) „intellecta de us  r vulgarıs lınguae
lLurgıicas TCCES inducendae alsa, temerarıa, ordinıs PTrOo

steriıorum celebratione praescrıptı perturbatıva, plurıum mal
FUuH) facıle productrix‘ Denz. 1566

Die Vereinheıitlichun der Liturgıe edeute aber kel
S deren Liturgische Formen sind

nicht unwandelbar. Der Apostolische Stuhl selbst ordnet nNne  e

lıturgische Formen A schafft aqalte ab reformiert liturgische
Vorschriften ach den andelbaren Zeitbedürfnissen. Die Ver
einheitliıchun bedeutet auch völlige i

tun Der Apostolische anerkennt verschiedene Rıten
der katholischen Kırche Er rag auch innerhal dessel-
ben Rıtus altehrwürdıigen ewohnheiten und Bräuchen, beson-
deren Wunschen un Aspırationen, auch völkıschen Eigenarte

der AÄußerung der TOMMEnN Gottesverehrung ach WEeISCHIN
Ermessen echnung, indem für einzelne e1lle oder Glieder
der Kirche Kıgenrıten, zusätzliıche Weıterungen oder un wesent-
1C. Änderungen den Formen des öffentlichen Kultus ew1
hıgt und guthe1ißt. Solche Gewährungen en dann den Rechts-
charakter eines Privilegienstandes der Liturglie für einzelne
Kiırchenprovinzen, Dıözesen, kirchliche en un: Körperschaf-
ten, kirchliche Personen. Solche Prıvılegiıen lıegen VOTLF den
VO Apostolischen approbierten Diöozesan- un Ordens

ZU Meßbuch un: BrevIıer, den Dıözesan- un Or-
densritualien. ur die Auslegung solcher lıturgischer Privilegie
sind allgemeınen die Normen des eu Gesetzbuches der
Kirche (can. 63—79) maßgeben un WIC weıt auf hıtur
ischem Gebiete Rechtsbildung un Privilegienerwerb Wege
der Rechtsgewohnheit (consuetudo) möglich ist (can. 63), ann
mer unerortert bleiben (vgl etwa Vermeersch-Greusen, Epi-
tome I: 143)

Damit ist der rechtliıche Charakter der So$s ‚„‚Diıözesan-
rıtualıen“ klargestellt Das „Rıtuale Romanum“” hat aps Paul
1614 herausgegeben un für dıe lateinische Kirche dessen
Kinführung un!| ebrauc zunächst rıngen empfohlen. UrTrC.
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die Dekrete der römischen Ritenkongregation wurde seine Ver-
wendung mehr un: mehr präzeptiv und ausschließlich (vgl. Ver-
meersch-Creusen, Epıtome I DL9? ecr auth G 1, 4266
VOIN Mai Besteht1911 In einzelnen Kırchensprengeln
das Bedurtfnis oder Verlangen, außere Hormen des offentlichen
Kultus beizubehalten oder einzuführen, die 1m Römischen Rıtuale
nicht enthalten sind oder VO  e} dessen Vorschriıften irgendwie ah-
weıchen, können die Ordinarien WTl nıcht auf eigene uto-
rılät hin solche Eıgenriten gutheißen oder einführen, ohl aber

deren Genehmigung beim Apostolischen tuhle einschreiten.
Wiırd diese Genehmigung erteıilt, ist dem esamten Klerus des
betreffenden Kirchensprengels die Anwendung dieser Formen des
oöffentlichen Kultus ber dıe 1m Römischen Rıtuale vorgeschrie-
benen hinaus oder Stelle der entsprechenden Rıten des
‚„Hıtuale Romanum:‘“® zunächst 1U  — S T, s1e sınd f u
de Klerus der betre  nden Dıözese, aber NUTFTC
für diesen, VO  — da „T1tus abh Eicclesia probati"”, ‚„‚formulae abh
Ecclesia praescriptae‘, „T1tus et cCaeremon1lae UUaC In h3hbris rıtua-
us abh Ecclesia probatıs praecipiluntur‘‘ (can. 114S8, 733) Ihrer
Zusammenfassung ın einem „Rıtualbuch der 10zese‘‘ oder ‚„„DI6-
zesanrıtuale‘‘ steht nichts 1m Wege Dıieses bedeutet eine FG
gabe (appendix) ZU Römischen Rituale, trıtt aber nicht
seine Stelle und Setiz cs für die betreffende Diözese nıcht qußer
Geltung So die Antwort der Rıtenkongregation 1m Deer. auth
3792 VO August 1892 auf Dubium I „Licetne Rıtuale
Romanum ubıque 1Derı et In qulbuscumque functionibus,
etjamsı] proprium Rıtuale Dioecesanum, iın nonnullıs tantum
Romano diıscrepans, habeatur? Affirmative.“ Gleichwohl ann
der Bischof, WEeNn /ABE  — OÖrdnung des Gottesdienstes un der
Seelsorge für angezeigt erachtet, den esamten Klerus der DIO-
ese verpflichten, die VO Apostolischen bewilligten 1gen-rıten ausschließlich 1Ur ach dem Diözesanrituale halten
Eıne solche Vorschrift wird gewöhnlich als lex dioecesana qll-
gemeın schon bei der Promulgation des Diözesanrituales erlas-
SeNM©. anz begreiflich; denn Jäge die Beobachtung olcher E1igen-rıten nıcht 1m Interesse der Allgemeinheit, ware  —_ das Prı-
yılegıum für die Dıiözese Sar nıcht eingeholt un ewährtworden.

Damit beantwortet sich un VO  ; selbst diıe rage, ob dıe
Handlungsweise des Pfarrers Sixtus einwandfrei ist. Seine Ab-
sicht und seinen lIer für die Hebung des Gottesdienstes In
ren; zugegeben auch, daß SItus nıcht ohne Tun manche
fremde Diözese ıl  3 ihre Rıtualbücher beneidet: aber ob-
jektiv ist iıhm nıcht erlaubt, die Eigenriten Temder Diözesen
anzuwenden oder die lateinıschen Gebete, degnungen un Wei-
hungen ach der Übersetzung eines Temden Diözesanrituales ıIn
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der Volkssprache verrichten,;-wenn 1n seinem Diözesanrituale
dıe Jlateinische Kultsprache vorgeschrieben ist Der Erfolg hat
bewlesen, da ß quf solcher Eigenmächtigkeıit eines einzelnen Seel-
SOTSETS ın lıturgicıs kein egen ruht Sirtus hat ZWAT sein arr-
volk erbaut, aber in den achbarpfarren Beunruhigung erregt,
Mißtrauen die übriıgen Seelsorger erweckt, ihnen ihr Wir-
ken erschwert, der brüderlichen Eintracht Schaden elan Und
Venn die acC VOTL das Ordinarıat kommt, mu iın dieses wIie-
der Zu eDTrauc. des eigenen Rıtuales verhalten, W as seinem
Ansehen 1n der eigenen Pfarre Abbruch tun annn Der rechte
Weg ware  A SCWESECNH, ın brüderlicher Gemeinschaft mıt anderen
Seelsorgern, die für die Liturgie Verständnis en, die wun-  en
schenswerte Erneuerung un! zeitgemäße Reform des Diözesaun-
rıtuales eım eigenen ÖOrdinarıus anzuresen und sich bis ZUu

Erreichung des Zieles edulden.
Bezüglich der W eı  ungen un Segnungen, die

Sixtus wiıiderrechtlich ach remden Rıtualbuchern IM-
INeN hat, entsteht och eın besonderes edenken AUSs der Bestim-
MUNS des 1m Can. 1145 ‚‚Consecrationes benedictiones
S1V@ constitutivae 1ve iInvocatıvae 1 sun(t, S1 11a
ON fuerit ormula ab Ecclesia praescrıpta.“ Soweıt 16 ıl  m
die Rıten un eremoniıien handelt, mıiıt denen der Vollzug der
heıligen Sakramente un des eucharistischen Opfers Von der
kirche umkleidet wurde, beruhrt allerdings eine unbefugte Än-
derung olcher Rıten un Zeremonien nıcht die Gültigkeıt der
eigentlichen akraments- und Opferhandlung. Bel den akra-
mentalien aber, dıe ihre Existenz, Geltung und Wiırkung
von der kırc  ıchen EKınsetzung en, ann solche Eigenmäch-
ıgkeit des Ministers azu führen, daß das Sakramentale Der-
aup nıcht zustande kommt, keine Wiırkung als Sakramentale
hat; weıl der Vollzı:eher nıcht mehr das tut, W as die Kırche
geordnet und mıt Wiırkungen quası operato ausgestattet
hat Die Ungültigkeit ist siıcher ann egeben, WeNnn der Minister
das ‚.Wesentliche eiligen Zeichen un Rıtus der eihung
oder Segnung qußer acht 1aßt, andert, anders gestaltet, als diıe
Kirche vorgeschrieben hat Eıne unwesentliche Änderung, Aus-
assung oder Hinzufügung wird auch ler ohl die Gültigkeıit
des Sakramentale nicht zerstoren.  da Wesentlich sınd bei den ıtt=
und Weilhesegen gewIlsse symbolische andlungen, w1e€e Bespren-
5UNg, Nzensa 10N, Kreuzzeichen Uu. W, mit den zugehörigen
Gebetsformeln Bei den ebetsformeln kommt wesentlich quf
den Sinn, nıcht auf die OoOrLWAa. oder Sprache en die
gebrauchten Formeln denselben Sinn, w1e die 1m Rıtuale an
ordneten, zann INa 1m allgemeinen auch bel eigenmächtigen
Oder zufälligen Änderungen der Wortform Gültigkeit der €el-
hung oder Segnung annehmen. Da 1Un Sixtus sich bei olchen
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ale erfer Diözesen ehalte hat un die 1Te gregation
pprobation gewl nıcht egeben hHätte, wWenNnn nıcht die

wesentlichen symbolıschen Riıten beibehalten un der Sınn der
Formeln bel der Übersetzung die Volkssprache unverandert
J1eDen un höchstens uUrc zusätzlıche Gebetsformeln und

Zeremonien och EINDTASSAMET un besser verständliıch emacht
worden Warce, wırd INa  a ber die Gültigkeıt der CONSsecrationes,
benedictiones constitutivae et invocatıvae, die S1ixtus ach sol-

-  F chen approbierten Rıtualbüchern gehalten hat, keinem Z wel-
el n1a en Nur bezügliıch der Benedictio Apostolica

artıculo MOTTLIS ist ausdrücklich VO  am Rom Tklärt daß der Ge-
irauch der VOL aps Benediıkt XAILIV vorgeschrıebenen Formel
des Apostolischen dSegens be1l Sonstiigem Verlust des Sterheablasses

der ı } Sprache geschehen MMı (vgl Beringer,
Diıie Ablässe ]’15 1028 Hiıer handelt sıch jedoch nıcht
eıgentlich dıe Gültigkeıit der Benediktion, sondern die
Erfüllung C1INer Ablaßbedingung un!' Sakramentale sınd
aber verschiedene, wenn auch verwandte inge Ich glaube nicht,
daß der eDTrauc. der Volkssprache sta der lateinıschen
Kultsprache bel eihungen und Segnungen Ungültigkeit des
Sakramentale ZU olge hat, wofern der Sınn der wesentlichen
Kormeln der Übersetzung treu beibehalten ist Ungültigkeıt
und Unerlaubtheit sınd auch hier, WIie eım Vollzug der akra-
mente, ohl aquseinander halten

1Nz Dr Grosam

(Zelebration mit NUr einer pezies, Pfarrer Titus hat ZWeEeI

große Filiıalen versehen. Wenn dort zelebriert mu die
Haostien VO  an daheim mıtnehmen. Es wıird ein Requiem CL
Lıbera der Fılıale un betreffenden Tage der
Piarrer mıt Wagen dorthin abgeholt Titus hat eı und WIC
er Bestimmungsort ankommt sıeht daß die Hostien
Hause versgessen wurden. Die Angehörigen sınd Vo hlıg C1-

schıenen, e1n Absagen der Messe hte die Anwesenden skan-
dalizıeren. 'Titus beginnt die heilige Messe, nımmt AaUus der Mon-
iranze das Allerheiligste und Jegt auf die Patene. Er Vel-
wandelt Wein un zelebriert die heiılıge Messe mıt der schon
Irüher konsekrierten Hostie. Nachher rag sıch War
diese heilige Messe gültig? Muß der Pfarrer C1INe heıilıge Messe
auf die e1ım Requliem bestellte Intention nachzelebrieren? 1 1tus
hat Unruhe beruhigen, e1ine Messe für den Verstor-
benen, also ach gegebener Intention für das Requiem, zelebriert

ngültig 1st die Messe, Wenn diıe Konsekration beider
Gestalten sicher ZU Wesenheit des Meßopfers gehöort. Die ra
darnach ist ekanntlich dogmatische Kontroverse. Wenn auch


